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aum möglıch Sse1IN, bevor ın och weıterem Umfang die hs.liche Überlieferung
selber erschlossen ist, Der Wert insbesondere vVo {R ist das lassen die
vorerst bekannten Proben hinreichend deutlich werden oft ein derartıger,
daß ıne vollständige Erschließung zunächst dieser Hs mındestens in der Korm
eıner Kollatıon aufA als ringen wünschenswert empfunden werden mMUu
KEıne solche Tauchte dabeı nıcht einmal SO weılt, gehen, als die VO  — Bergsma
für AB durchgeführte. Eıne sorgfältige Verzeichnung der materiellen un der
1mM Sprachgebrauch un esonders ın der OTLUWA. wirklich charakteristischen
Abweichungen VOawürde genugen, un! ın der letzteren ichtung Tauchte
ständıg Wiederkehrendes auch NUur einmalJl für immer festgestellt werden.
Kıne zusammentassende Darstellung des bezüglıch Orthographie, Lautlehre un!
Grammatık sich ergebenden Bıldes würde alg Krgänzung nıcht 11LUFE VO ar-
nistischen, sondern auch VO Standpunkt der ‚‚Diatessaron ‘ -Forschung AUuSsS

schließhlich och gefordert werden mMusSsen. Denn auch diese ist den egen
interessiert, auf denen sıch die KErhaltung und Verbreitung des ursprünglic
mittelniederländischen Harmoniletextes vollzogen hat un für die VOL em
der Übergang In immer ecue mundartlı Sprachformen bezeichnend ist

Prof. AUMSTARK

B) OÖORSCHUNGEN V N
Bemerkungen ZU NEUEN Bericht ber die Grabungen in hirbet el-minj}e.

Idıe VO  > er begonnene un V (}  - MIr fortgesetzte Untersuchung
der hırbet el-mınge hat die außerordentliche Bedeutung dieser nlage 7 (G(e-
nuge argetan un! es ist, sehr erfreulich, daß u dıie Görresgesellschaft, dıe
siam eilung der Berliner Museen SOWI1E der eutsSsche Verein VO Hl Land
die völlige Ausräumung der Ruine ın Angrıffeen ‚Jede eUue Kam-

IINg wıichtiges Materı1al, a ber auch ecue®6 Fragen un!: eue Tobleme,
deren hauptsächlichste natürlich 1im mer die der Datierung sind.

0 des vorhliegenden Berichtest4 glaubt PE sichere Beweise für das Un-
fertigsein des SanzZzen Bauwerkes en Es Täg sıch eben NUr, Was in

unter ‚„‚unfertig eın  .6 versteht! (vgl den urs) Größere Anlagen werden
eben oft cht In dem Sinne tertig, WI1e 316e anfangs geplant un dennoch
dienen S1e ihren Zwecken un sınd bewohnt ich denke, das mMu INa doch
ohl auch für el-mınge annehmen. Fertig War nämlich der Toreingang, die Um-
wallung (Zinnenfund !), die Westpartıe (vgl Kuppelraum 2) unı dıe VO  an P-
ausgegrabenen Prunkräume. Wenn 1mM Mıittelstützenraum fHORG eın Kopfpfiaster
vorhanden ıst, beweılst das nıcht, daß der Raum unfertig Wa  Z kann eın
Plattenpflaster gehabt aben, das ach der Zerstörung des Baues herausger1ıssen
wurde, WwW1e ım Jorraum, WEeEeSTLIIC desselben un:« 1mM Hof (vgl Zustandsplan,
uchgraben) ]& auch verschwunden ist Der 1M erwähnten Raum gefundene
(+0lddinar VO ‚Jahr 08 (716/17) besagt annn NUr, daß dıe Zerstörung un!
Ausraubung ach dA1esem Datum aNnzuUusetzen ist2 Die Ausplünderung ist oründ-

Schneider-0. Puttrıch-Reignard, Kın Jrühislamıscher Bau See (+ene-
sareth. Köln 1937 (Pal Hefte ereins DÜO Hl Lande Heft 15)

Die ım Jahrh verbaute Kuflinschrift, die nıcht 1ın allem sicher lesbar ist,
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lich VOrgenoOomMmMenN worden : Reste der Innenausstattung sınd da aber die hoch-
gehenden an! sınd bıs auft die unterste Lage abgetragen. Man hat a lso zuerst
die Bodenplatten herausgehoben, ann die kostbare Marmorverkleidung (in
Palästina g1ibt keinen Marmor! abgenommen un endlich die an abge-
tragen. Die Mosaikböden hat 198028 vorläufig gelassen, S1Ee och über-
eCc. 1E zuletzt herauszunehmen (Was ZU uc nıcht oder NıC urch-
WeES geschah Darum besagt auch das Mosaikwürfeldepot nıchts für das 1n
fertigsein: die Steine können übrig geblieben se1n un schon ge1t langem dort
gelegen aben; oder 1E sind e1Im Abbruch ZU anderweitiger Verwendung heraus-
geholt worden : oder sollte urz VOT der Katastrophe Stelle elines Platten-
pflasters e1iIn Mosaikboden gelegt werden bewelisen aßt sich damıt für die
eıgentliche Baugeschichte nıchts!

Problematisch ist dagegen die Moscheeanlage. Zunächst ist, 9 da ß
die TE1NI Steinplattenreihen nıcht als Bıchtsteine für den Bodenbelag angesehen
werden dürfen: sınd richtige Stützenfundamente! Das beweilst der regel-
mäßige Abstand vonelnander SOWI1E die beıden Antenpfeiler der Ost- un! West-
wand, Iın deren ı1chtung die Fundamente J& jegen. Daß die mıttlere Stützen-
reihe gerade auf die Nische uläuft, beweist nichts, weil diese Ja 1Ur die Kıbla,-
se1te bezeichnet un keinerlei kultische Funktion hat Stützenreihen, die gerade
autf die Nische zulaufen, en sich übrıgens auch be1 der oroßen Moschee
Baalbek SOWI1Ee der kleinen, Omar zugeschriebenen Moschee VO  s el-chanzıre
1mM Haurant. Freilich läuft Was sehr eachten ist el-mıingje dıe nOörd-
1C Stützenreihe gerade auftf die Südecke der Osttüre Das scheint doch darauf
hinzudeuten, daß dıe ursprüngliche Planung geänder wurde, SEe1 C:  r da ß z dıe
Tuür später einbrach, SEe1 Ci  9 daß INa  za das Rauminnere veränderte. Damit ist
aber zweıfelhaft, ob die Moschee ZU ursprünglichen Bau gehörte, dieser mıthın
als rein islamisch anzusprechen ist®. HKs scheıint mMI1r nämlich nıcht ausgeschlossen,
daß der Bau In christlichen Quellen genannt wırd Wiıe ich früher schon dar-
gelegt habe®, sich ım Itinerar des Mönches K'pıphanius (8./9 K e1in
Abschnitt, der AuUuSs einem Irühbyzantinischen ılgerführer stammen mMu un!
der sich später fast wörtlich ım en der Hl Helena wıederfindet (Patriarchats-
bibliothek Jerusalem, Sammlung des Sabasklosters Nr 281 37 f:} HKs
werden darın die Heiligtümer des Kedrontales, des Ölberges, VO  S Bethanıen un
dem Jordan aufgezählt. Dann springt dıe Beschreibung ach dem See ber
un! erwähnt Kapernaum, den Stein der Blutflüssigen, Kastellion Heptapegon,
Magdala, Tiıberias, OT un:! azare Nur g1bt die Liste be1 Kpıphanıus den
äalteren Zustand wleder, während dıe andere interpoliert ist Das altere Itinerar
ist einerseıits ach dem Persereinfall des Jahres 614 verfaßt, weıl weder die damals
zerstorte Eleona: och die (Aethsemanekirche mehr erwähnt werden. Anderer-

kann verschleppt Se1n un stammt keinesfalls VO Torbau, sondern Ööchstens VO.  S einem
der Innenräume: ist die Bauinschrift der (sSpäteren) Moschee ?

Baalbek T 1925 99{f.;: ZDPV MX 1926),
D Der Mauerblock nördlıch ist ohl nıcht ‚„‚ Sockel elnes Moscheeturms‘“‘, sondern ‚her

Treppenfundament, W1€e solche be1 den Westbauten J& festgestellt wurden, dıe SS ‚‚Mosaik-
werkstatt‘‘ gehörte dann uch dazu und War analog der Anlage 1ın Raum mıt onnen
überwölbt.

Vlexte bei Schneider, Die Brotvermehrungskurche vDO  S et-taäbga 1934 45f.
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ge1ts muß a‚ber wleder VOL dem legen, weıl Kirchen dieser Zeıt
dıie bereıts In der Helenarvıta stehen och nıcht genannt siınd. Ks el da, ach
der Erwähnung VO Kapernaum : KCX1 TTOALV, IS CXTTO WIALOU £VOS 1LOTOAXTON TETPC,
EXOUTO TUTTOV OTOAXUPOU, EV.  Sa ESEPNUATTEUOEV TT) XLUWUOPPOUV. Mit dieser Entfer-
nungsangabe kommen WIT etwa ın die äahe der alten Brotvermehrungskirche*,
die ohl 614 VO.  — den ersern oder den mıt, ihnen gemeınsame aCc. machenden
Juden* zerstort worden WarLr Der nunmehr unter offenem Himmel liegende
hl Stein, der ıne etwa ange, einmal mıt, eta. gefüllte kreuzförmige
Vertiefung aufweılst, ıst m. Wıımıt dem Steıin der Blutflüssigen identisch.
I7iese Ansetzung die Itinerare vorarabıscher Zeıt kennen lediglich e1nNn Denk-
mal dieser Krau 1ın Paneas ist, verständlich, weıl J& die Brotvermehrungs-
statte ach Zerstörung der 1ITNC weıter üuüdlich verlegt worden WarLr KC1 TT  AL
CMTTO WIALOU £VOS EUPIOKEIS KOAOTEAAMOV, EV e SO'TIV EKKANOIAX WEyOAn, TO AEYOMEVOV
EmTTtTaTNnyYOV, EV „& ETTOLT]OEV TO SOUL TOQU TTEUTE XPOTOV KCX1 UOo 1LX SUGOV. Man
wird also das Kastellion ungezwungensten aut el-mıinge beziehen en
VO da. kommt der ger ach Magdala : die Entfernungsangaben stiımmen aufs
Beste! zumal pIphanıus die festungsähnlichen Klosteranlagen Jordan
(Kasr VIZ und -Kasr hadschle) ja auch KOOTEAAMLOV bzw KAXOTPOV nennt. Weiter
wıird el-minge wahrscheinlich auch be1 Willibald®* genNannt, der 726 Palästina
bereıiste. Kr zieht VO  e Tiberlas nordwärts bıs den Jordanquellen. Auf seInem
Wege berührt Kapernaum, Bethsaı1ida: un: Corazaım, den Ort der Brotver-
mehrung nenn jedoch nıcht Nun hat, a ber Bethsaılda: cht In et-tell, sondern
1ın el hum gesucht, Was daraus hervorgeht, daß dort die Petrus- und Andreas-
1IT5TC sieht, die ach alteren Itineraren sich eben 1n Kapernaum ell hum
befand Aus dieser Verwechslung Wıiıllıbalds olg a‚ber annn unweigerlich, da ß
der Ö den als Kapernaum bezeichnet: et-Labga oder besser el-muinge ist Wenn

nämlich SCNTEL ‚204 7urt Aomus el .  MAQNUS*", annn damıt. sehr ohl
Kastell gemeınt eın Das 107 furt deutet; darauf hın, da ß domus un

Irummern agen, enn WEeNN (+ebäude och erhalten sind, ScChrel 1immer :
207 est! Stimmt diese Interpretation, annn WAarTrTe das oben auf TUnN! des old-
münzenfundes gegebene Datum der Zerstörung auch lıterarısch bestätigt.
1U TE1ILNC dıe EKKANO1LO WEYOAT des byzantiniıschen Itinerars ım Kastellion
selbst oder ın dessen ähe gesucht werden muß, lasse ich dahıingestellt ; WeNnNn

jedoch dıe Moschee erst nachträglic eingebaut Se1INn sollte, annn läge die erstere
Annahme durchaus ım Bereıich des öglıchen. Da, das byzantınısche Itinerar
ohl der Mıtte des Jahrh angehört, mußte der Zeıt das Kastellion auch
schon gestanden en en WIr, da ß die weıteren rabungen Endgültiges

KEntscheidung dieser rage beıbringen !

Kxkurs
(hırbet el-mıinge ist, Was den Grundrißtyp un! ornamentalen OT angeht,

unzweiıftfelhaft mıt kasr mschaltta verwandt, dalß dıe Ze1 Westlegung des

Nach der Helenavıta mußte 118a  - eıinen Iuß überschreiten, ehe 11a ZU bewußten
Steiın kam ist das der AuSsS der Oktogonquelle fliießende kräftige Bach, der dıe Mühlen
Seerande treibt

Sıehe darüber die Notiız be1 KEutychios, Migne BXA4 Sp 1089
Tobler, Descriptivones Terrae Sanctae 158547



FO  EN KFUNDE 125

einen unweigerlich auch die des anderen ach sich zieht Man ScChre1ı mschaltta
jetzt fast allgemeın dem Khalıten all' I1 Die Gründe dafür hat zuletzt
TEeSWE ın seinem Monumentalwerk ber die Altıslamisch: Architektur eIN-
ringlic dargestellt. TOtZdem scheinen MIr dıe en ber diesen Falll och
nıcht geschlossen. Wenn auch heute och verfrüht ist, eıne einwandfreie
Datierung versuchen, aollen 1er wenıgstens eın Paar Randbemerkungen

dıesem Problem gegeben werden. (Gerade mschatta War natürlich unfertig
dem Sinne, W1e geplant WarLr. TOtzZdem ist der Nordtrakt ewohnbar Z

SC  9 W1€E die 1m TIrıkonchenraum gefundenen "THer- un:! Menschenstatuen be-
welsen : die stellt > doch erst, auf, WEeNnNn der Raum wiıirklich fertig ist ! Die
Menschenfiguren tellen überhaupt eın Problem dar; S1e sind ohne rage orund-
häßlıch darum stellt 11a S1e nıcht AUuS un! bildet G1€e nırgends 3D aber
991e helfen, WenNnn 11a siıch erst einmal eingehend mıt ihnen befaßt, vielleicht
doch dazu, Näheres ber ihren Auftraggeber un:! seline eıt ermitteln. Ver-
gleicht INa G1€e nämlıch mıt den spätantıken plastischen Krzeugnissen der Um-
gegend, ergeben sich da, schon JEWISSE Zusammenhänge*. War a ber der Palast,
ewohnbar, ann wird die Umfassungsmauer sicherlich er DSEWESCH se1n,

fe d2 ıst, nämlıch der Ansicht, dıiea Is I9 heute gemeınhın annımmt.
Fassade E1 nıcht einmal weıt, aufgebaut DEWESCH, WIeE heute 1m Museum. Kr
hält afür, daß LU die plastıschen (+esimse VOL dem Versetzen fertig ausgehauen

dıe fHachen Grundmuster dagegen erst ‚„‚nach dem Versetzen auf dıe
uadern vorgezeichnet und, WeNn auch och nıcht das HFeld aufgemauert
WarLr, beliebiger mıt der lı  auerel begonnen wurde‘‘. eın Sahız
abgesehen davon, da ß e1in 1emlich sinnloser Arbeitsvorgang DSECWESCH ware,

eben erst gesetzten S teinen wahllos den bildnerischen Schmuck anzubringen
INan würde doch 1el eher dıe Orthostatenwand erst einmal Sahz aufgemauert

und den Schmuck dann planmäßıg fertiggestellt en annn I2a sıch dieses
Unvollendetsein auch anders vorstellen : cht 1Ur dıe Gesimse, sondern auıch die
üllungen wurden VOL dem Versetzen fertig gearbeıtet. Als 111a ann ALS Auft-
INAaUeEeTTNN gıng un ein1ıge Steine halb fertig, andere Sal cht angefangen vorfand,

wurden 1E trotzdem eingesetzt. Mıt OPUS incertum gefülltes Schalenmauer-
werk muß eben schichtweise aufgesetzt un: ge werden, der Bauführer konnte
darum 1mM Zug der el keine Rücksicht nehmen, ob dıe nötigen Steine der
Fassadenwand alle fertig oder nıcht Derleı, AuUuSs dem Arbeitsvorgang
erklärbare Unfertigkeiten en sıch auch anderen Toßbauten siınd J

Iın der aglıa Sophla Konstantinopel eıne Anzahl der oroßen Kessel-
kapitelle unfertig (die Hauptfurchen sind vorgebohrt, aber nıcht ausgear beıtet).
em mussen damıt rechnen, da vıele Stücke, dıie eute fehlen, verschleppt
sınd Manches davon sıch ın den äusern des nahen kal at-zıza verbaut,

Da, mschattae1ın größeres uCcC ıIn dem km entfernten kal’at deb’ a
ahe der uraliten, stark begangenen Karawanenstraße 1egt, mogen auch viele,
nNn1ıC skulpierte Steine verschleppt worden eın ıch erinnere 1LUFr daran, daß
das alte 13 1mM Sinaigebiet durch Steinräubereı fast völlig verschwunden ist!
uch dıe bautechnıschen Gründe sprechen durchaus nıcht aJlle für dıe Omma;)-

Vgl die Grabsteine miıt griech. Beschriftung AaAUuUS dem UOstjordanland ın Pal Jahrb
A XN 1933 un! Tafel

Jahrb. Preuß. - K unstsammlungen LA 1921 145



126 RECHUNG

JjJadenzeıt. Holzanker, W1e 331e Herzfeldi für spezifisch islamiısch ausg1bt, en
sich ın der agla Sophla;: Spitzbogen sınd selten, en sıch aber schon A&

hellenistischen Sıgnalturm auf dem Astyageshügel bei Kphesus un ın Dura®;
Wiederverwendung antıken Säulen- uıund Kapıtellmaterials ist durchaus nıcht
typısch für frühislamische Zeıit So estehen dıe gesamten Säulen un Kapitelle
der ı4 Kirchen VO (z+erasa (4.—7 T urchweg AUS antıken Spolien TOW-
foot annn AaAuUuSsS dem Danzen Bestand 1U TEL Stücke namhafft machen, dıe nach-
weıslich ach dem 16127  e angefertigt wurden un davon ist eINESs e1in
Marmorimportstück ®! uch sonst hat INa neben neuangefertigten Kapıtellen
antıke Spolienstücke verwandt 4.

Völhg unglücklich scheıint mM1r en  C all' als Bauherrn anzusehen,
der Anfang Februar 743 Ur Keglerung kommt un:! 1m Aprıl 744 schon ermordet
wird. Von dieser Frist mMusSsen och ein1ıge Wintermonate abgezogen werden,
IN denen egen und dıe Bauarbeiten stark behindern, Wenn nıcht 9AaNZ
unmöglıc machen. uch cht gleich ersten egierungstag mıt
den Bauarbeiten begonnen aben, zumal WEeNnN ach dem vielzitierten Bericht
des Ibn al-Mukaffa, die Bauleute erst och ; V jeglichem Ort‘“ erbeiholen
mu ßte Ich glaube darum nıcht, da die doch sehr ansehnlichen Reste 1ın der
och verbleibenden kurzen Zeılt aufgeführt eın können. Auf Walıd ist INall J@
auch 1Ur deswegen verfallen, weil INa  > der Ansıcht ıst, dıe TDelten sgelen
och VOTL Vollendung plötzlich abgestoppt worden. Die ganzen Datierungs-
versuche scheitern bıs jetzt och Stilproblem : ist msSchatta 1ne Urc
das Liturgiewesen edingte Komponente syrıscher, ägyptischer un:! iırakıischer
Kunsthandwerker oder a ber eın Ableger eines un och unbekannten Kunst-
zentrums VO  a dem AUuSsS schon ım Verbindungsfäden ach Byzanz,
yrien, Ägypten un: M1 spür bar sınd ®

Dr SCHNEIDER

C} ESPRECHUNGEN
TroW{100T, UTCHES Al Bosra and Samarıa-Sebaste (Brıtısh School of Ar-

chaeology un Jerusalem. Supplementary aDer 4.) London 1987 30
un!: eıInNne farbige atfeln 40

In vorbildlicher Klarheit un Kürze sSind ]1er dıe bedeutsamen Krgebnisse
zwelıler Trabungen der Briıtıischen Archäologischen Schule ın Jerusalem vorgeführt,
sachgemäße Kınleitungen dieser Vorlage geboten und die A UuS der ersteren sich
ergebenden Folgerungen In den Rahmen verwandter Denkmäler himeingestellt.

Die Lösung der Rätsel eINeEes längst bekannten un! verschiıedenartigen Re-
konstruktionsversuchen unterworfenen Denkmals, der auf das 5192 datierten
Kathedrale VO  ; Bosra, hat die erste dieser Tabungen, 1mM Frühjahr 1904 durch
vorläufige Sondierungen vorbereitet un annähernd rund ein Jahr später UTrCcN-

Der Islam 1910 1D
Dura-HEuronos. Prelminary repDorı of Second SCMASON 1931 Ta I,
Crowfoot, Ohurches (L JSerash. 1931
Vgl Erotvermehrungskirche
Vgl dazu Kautzsch, Kamıtellstudien, 1936 2903


